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DER RELIGIONSLEHRER BRENNPUNKT DES RELIGIONSPAÄADAGOGISCHEN
INTERESSES

| DIie religionspädagogische Diskussion der vergangeNeT 7z7WEe1 Jahrzehnte galt
Devorzugt den Problemen des SCcChulischen Religionsunterrichts. In diesem UusSsa!

menhang fanden r ragen der Zielbestimmutl und der Inhaltsauswah. besonderes

Interesse Empirische Untersuchunge wandten sich VOL den CcAnulern S1ie

rhoben Einstellungen ZUI Fach und Zul real erfahrenen Unterricht UunNGd ienten

als Orientierungshilfe! el der Entwicklung "schülerorientierten" onzep
von Religionsunterricht Auffallend ISTt daß spit dem Fnde der 1970er Qe-

au Veröffentlichunge: Degegnen, die sich mIt der merson, dem Selbstverständ-
M1IS und der UnNn|  10 des Religionslehrers befassen. |Jer Religionslehrer der

bisherigen fachdidaktischen Diskussion herT vernachlässig rückte mehr und mehr

den Brennpunkt des religionspädagogischen Interesses. och Beginn dieser E NL-

wicklung ST die Salzburger Herbsttagun des Deutschen Katecheten-Vereins Vr}

1977 Themenhefte VO!  — Fachzeitschriften reifen das Problem auf .2 Aber auch

kirchenamtliche Stellungnahmen wenden sSich einschlußweise der ausclrücklich“
den Religionslehrer und außern sich Grundfragen sSe1INEeSs Berufsbildes Die —

ligionspädagogische Diskussion der etzten fünf TE Trhielt ala uletzt wesent-

M0 mpulse UTC! zahlreiche Buchpublikationen, die sich des genannten Themas

annehmen Uund versuchen, UTC! historische, empirische und systematisch! Detail-

untersuchungen Antworten TUr anstehende roblerme finden Oder vorzubereiten

F iNe historisch orlentierte Untersuchun Z U Rerufsbild des (katholischen) Relli-

gionslehrerTs legt VOL

ohannes eyer, ULDas Berufsbild des Religionslehrers Fine ntersuchung der religions-
pädagogischen L_iteratur Vorn der Neuscholastik D1S eute (= Studien ZUL Pra|  ischen

Theologie 29), Züurich: Benziger 1984 B

[ )IieE VOor): TIC!| Feifel etreute und mit einem Geleitwort versehene Arbeit wurde Im

Val die Dokumentation der Tagung in 1970 2+5

Vaoal 7.B 1983 "Religion heute" 1983 uch 1985
(Thema: "Meister-Lehrer-Schüler''

Vgl DDer katholische Lale eu des aubens in der Schule OoOkumen der
Kongregation FÜr das Katholische Bildungswesen VOl 5 Oktober 1982 (: Ver-
lautbarungen des Apostolischen Stuhls 42), Bonn (1982)

Vgl Zum Berufsbild und Selbstverständnis des Religionslehrers Grundfragen
des Berufsbildes und des Selbstverständnisses der Religionslehrer unter Beruck-
sichtigung der eutigen Situation Schule und Kirche Stellungnahme der KOM-
1551071 FÜr Erziehung und Schule der eutschen Bischofskonferenz VOI unı
1983 D DIie deutschen 1SCHOTe KOomMissiON für Erziehung und Schule 32 Bonn

(1983)
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Wintersemester 982/83 von der Katholisch-Theologischen der Uni-
versität Muüunchen als Dissertation aNgENOTMMMEN. Ausgehend von der These,
iIne Bearbeitung gegenwärtiger TODIemMmMe e1Nn E rTkennen ihres Gewordenseins VOLI -

aussetzt" 043 untersucht in ausführlichen nalysen die religionspädagogische
| iteratur seit der Jahr'  ndertwende unter der F Tagestellung, welche Vorstellung
VvVon der Aufgabe des Religionslehrers ın den einzelnen Konzepten erkennbar ist
DZW aus ihnen erschlossen werden ann. Fine Schwierigkeit hildet VEI«-

gleichsweise selten den Hauptgegenstand einer Untersuchung der Darlegung...
Die meisten Außerungen ber den finden sich 'am Rande' E Die [ )ar-

stellung der Ergebnisse Olg der chronologischen Reihenfolge und orientiert sich
ıIn den einzelnen apiteln dem gleichen, der Gesamtuntersuchung zugrunde-
liegenden Problemraster: die Aufgabe des Religionslehrers, se1Ne sachlichen und
persönlichen Voraussetzungen, Se1INe Beziehungen den Chülern, die Beziehung

den Auftraggebern des Religionsunterrichts, die Beziehung des Religionslehrers
den sein Handeln leitenden Dadagogischen UNGd theologischen Theorien. Fin KUTI-

Z6eI 1C auf das eweils IM Bereich der evangelischen ; Religionspädagogik VOI-

herrschende Berufsbild des Religionslehrers beschließt die einzelnen Abschnitte

So beschreib in fünf apiteln die ın diesem Jahrhunder: einander ablösenden
Idealbilder des Religionslehrers, wobel EeUtlIC| WITd, daß der Übergang zwischen
den einezInen Vorstellungen normalerweise NIC| als TUC! sta  IN Uund Un-
gleichzeitiges durchaus gleichzeitig wirksam und lebendig se1n 'annı. einzelnen
werden vorgestellt: der Religionslehrer als nhaber des katechetischen mtes Im
Horizont der neuscholastischen Katechese, der Religionslehrer als religiöser F
zieher Im Konzept eines erziehenden Religionsunterrichts, der Religionslehrer als
Vermittler religlöser erte Im Rahmen eines reformpädagogisc| inspirierten He-
ligionsunterrichts, der Religionslehrer als Verkündiger des Wortes Gottes in der
Keryomatischen Katechese, SC  1e|  1C er zwischen Verunsicherung und Neu-
orlentierung" in den Konzeptionen des Religionsunterrichts von 1968 1974 die
einzelnen Kapitel eingeschobene F xkurse greifen Detailprobleme auf die geistliche
Schulaufsicht, die Entwicklung von Lalenkatecheten, der Religionslehrer in der
des d die FOor  ildung VOorn Religionslehrern. einem absc|  ießenden sechsten Ka-
pite faßt den Ertrag der Untersuchung 33-358 Uund nimmMt in einem
"Ausblick" 59-39 ellung TlTrends Uund Problemen der Diskussion ber den Re-
igionslehrer ach 1974

Die vorliegende ntersuchung überzeugt UTC! die sorgfältige, umfassende und im
Detail belegte Auswertung ihrer religionspädagogischen Quellen. \50 gelangt sie

einem differenzierten Bild der geschichtlichen Entwicklung, wIie bisher NIC|
vorlag. Gleichzeitig eistet S1ie eine WIC  ige Vorarbeit fUur eine ISt och schrei-
en! Geschichte der Religionspädagogik Im Jahrhundert. gelingt CSy das Je-
weilige Berufsbild des Religionslehrers 1ın seiner Abhängigkeit sowohnl VvVon irch-
lichen und staatlichen Erwartungen wie uch VOT)] den padagogischen und theolo-

gischen Strömungen der Zeit plausibel werden lassen.  Jleichzeitig verweist
auf den tarken Einfluß, der von der Entwicklung der | institutionalisierten



Lehrerausbildung auf das professionelle Selbstverständnis uchn des Religions-
ehrers usging Dennoch mussen SICH UTC! die Quellensituation bedingt
seine ussagen weithin darauf beschränken, das "Idealbild" des Religionslehrers

zeichnen. Diese Einschränkung egrenz die Reichweite der gewOoNNENEN E I-

gebnisse. ES WÄaTEe prüfen, OD und wie S1e UTrC| 1INe zusatzliche Heranziehung
sozialgeschichtlicher Quellen und Forschungsergebnisse Tganzt und erweitert
werden onnten FÜr die Gegenwart Verweist mit auf die besonderTe

Bedeutung der empirischen Unterrichtsforschung TÜr die Gewinnung eines L6-

alıstischen ı_ ehrerbildes. Dies gilt gerade ucn Im 1MN| auf die religlons-
pädagogische Aufgabenstellung: Ist doch 1e Eigenar religionspädagogischer
Arbeit, daß Sie normatiıve orgaben AUuUSs derm Bereich der Theologie mit empirisch-
humanwissenschaftlichen Ergebnissen vermitteln muß, den Betroffenen eın

Handlungskonzep als begründe Angebot ZUT Erprobung ın der Praxis der

religionspädagogischen Arbeit anzubieten."

historische Selbstvergewisserun! und Selbstaufklärung geht auch:

Godwin LamMeEIMANN, Religion in der Schule als eru [JEer Religionslehrer
zwischen nstitutioneller Erziehung und Persönlichkeitsbildung Münchener

Monographien Zur historischen und systematischen Theologie 10), München:

Christian Kalser 1985; 404

Die Veröffentlichung der 1983 von der Evangelisch-Theologischen der

Universität München angenommenen Habilitationsschrift belegt den "Versuch
einerT Annäherung ine theologische Bildungstheorie, die den Religionslehrer
in den Mittelpun e (5)) selbst qQualifiziert S1e als eine orstudie" (16),
die Bedingungen analysiert, die bei der Erarbeitung dieser zukünftigen "religions-
Dädagogischen Bildungstheorie" 92} angemMmetcSsSeN berücksichtig werden müssen.

el Verstel Religionspädagog! hat die evangelische Religionspäda-
g0Q]! iIm A UnNd verzichtet durchgängig daraufr, naloge der gegenläufige
Entwicklungen Im katholischen Bereich der Religionspädagogik mitzubedenken
Im auf den SChullschen Religionsunterricht. Sie ist "\Wwissenschaft-
licher Reflexionsort FÜr die Praxis des Religionslehrers" ihm e1-

Mel "realistischen Selbstkonzept" verhelften, das ihn In seinem Handeln

wirksam orlientiert und leiten VEITMAQ:- Wie ber mMUuß eute unter den gegebenen
Bedingungen sSschulischen Religionsunterrichts 21n Olches angeMeSSENES "religions-
_pädagogisches Selbstkonzep?" beschaffen sein?

nahert sich der Antwort auTt diese in Tel methodisch unterschiedenen
und aufeinander aufbauenden Untersuchungsschritten. ET befragt zunachst die Da-
dagogische Theorlebildung UNG LL_hrerforschung und rekonstrulert in einem E -
schichtlichen I8l (von der Antike HIS den bildungstheoretishen Ansätzen
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des Jhd.) das In verschiedenen repräasentativen pädagogischen Entwurfen IM-
Dlizierte Verständnis Dadagogischen andelns ("Die Theorie des Lehrers VOL der
badagogischen Aufgabe" 17-123), e] WITd eutlich, daß sich der eru des
|_ ehrerTrs MIC| MUT Von diesem padagogischen ZUGg NerTr bestimmen aßt Der
erste Schritt ZAAT: Wiedergewinnung einer Dadagogischen Selbstbestimmung des
Lehrers UnNd Religionslehrers ist eshalb der Rekurs auf die eNese dieses Be-
rufs Uund der Schule als einer gesellschaftlichen Institution." Deschreibt

anschließend Im Rückblick auf die Entwicklung der Schule UunNd des (Religions-)Lehrerberufs Se1t der Reformationszeit strukturelle Voraussetzungen, die konsti-
UL1V In die gegenwaärtige KTisensituation eingegangen Sind: die Isolierung und den
Bildungsverlust des Religionsunterrichts, die gesellschaftliche - unktionalisierung
von SCANUulilscher Erziehung und Unterricht Uund die amı Daralle. ehende eduk-
tion der ompetenz des |L_ehrers ("Zur Geschichte des Offentlichen Unterrichts
UNd des Lehrerberufs' (125-251)).An diesen soOzlal- und institutionengeschichtlichorientierten Untersuchungsschritt SCHUuHE| sich 21 ritter =| der die religions-padagogischen Ntwurtfe der ersten Halfte dieses Jahrhunderts Kabisch,Niebergall, Bohne, SEOL: Hammelsbeck) daraufhin untersucht, wl1ie Sie
dem Religionslehrer ın der Deschriebenen Notsituatio| adäquate und handlungs-wirksame onzepte SeiNerTr Berufstätigkeit vermitteln ("ReligionspädagogischeAufgabe und Selbstverständnis des Religionslehrers ıIn der Trühen zeitgenössi-schen Religionspädagogik" (253-374)) FS ist ın diesem Zusammenhang auffällig,daß die verschiedenen Ansatze ZWäal durchaus den Religionslehrer ın den Mittel-

des Interesses rücken, e] aber gegenüber den realen Bedingungen des
Berufsfelde: abstra UNd 1N! Jeiben: er |_ ehrer ist 11UI eiNeTr In sich selbst
begründeten religiösen ETrziehung UnNd Bildung verpflichtet"
Angesichts dieser Situation Dostuliert eine religionspädagogische Lehrertheorie,
die sSich auf die objektiven Gegebenheiten einlaßt, den Relliglonslehrer ber |=

gleich efähigt, "kKritisch" und "kKkonstruktiv" iInnen ellung nehmen. en-
ber den Verengungen eiNnes UT rollentheoretischen Verständnisses soll e1N Dil-
dungstheoretisch fundiertes Selbstkonzept MeUuU begründet werden, das dem LL_ ehrer
erlaubt, identisch andeln und sich Uund die CcChüler als ubjekte UNd NIC| als
Objekte eines SCHUulilschen Bildungsprozesses verstehen Rollenidentität ist 1n
Ich-Identitä überprüfen. Nur annn der Religionslehrer seine padagogische
Aufgabe wahrnehmen, amlich beizutragen ZUL Selbstwerdung und Identitatsfin-
dung der heranwachsenden jungen Menschen. NUur WITC "Vor-Denker und VOr-
Bild von Möglichkeiten des _ ebens' 32} se1in Kkönnen. ES gilt ach E den ildungs-
Degriff als "religionspädagogische Grundckategorie" zurückzugewinnen und In
der Lehrerbildung ZUI Tragen kommen lassen. Denn: m diese padagogische
ompetenz wahrnehmen konnen, ist z notwendig, daß der Lehrer selbst als
selbstbewußte Subjektivität In der Schule auftreten kann." Im 1C| auf die
- orschung wird eine Integration von hermeneutischer UunNd empirischer Fragestel-
lung gefordert. e1 soll zugleic!| gegenüber der Tendenz ZUT: Verdinglichung
und Enthistorisierung sozlaler Tatbestände historisches Denken verstärkt ZUF Gel-
tUNg gebrac| werden.

entwickelt und begründet die Thesen sSeiner ntersuchung in einer sorgfältigen
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Analyse der géschichtlichen Genese des ZuUr Diskussion stehenden roblem:

are Argumentation UNGd e1Nn differenziertes Problembewußtsein zeichnen die

entscheidenden Entwicklungslinien ach und verhelfen einer Kläarung der

gewordenen Situation. och en ist, weilche praktischen KOoNsSeQUeENZEN sich

AUS dieser Situationsanalysı ergeben sollen. ( DerTr Schlußabschnitt "Bedingungen
einer Theorie der Religionspädagogik als Theorie des Religionsunterrichts und

des Religionslehrers" 61-374 bleibt aDStral und ZU US. F rag-
ich cheint mT, OD die VOrT)! heuristisc! vorgeschlagene Unterscheidung von

anpassungstheoretisch interpretierter ETzZIiehUNGg und der Selbstbestimmunt
der ubjekte interessierter Bildung fruchtbar 1st und in der AaC| selbst be-

gründet werden annı. Die bildungsphilosophischen Überlegungen mUüußten im

Kontext entwicklungs-, lern- und sozialpsychologischer Befunde geprüft und

gegebenenfalls modifizler‘ werden, WIT!  1C| handlungsleitend werden

können. In diesem Zusammenhang cheint mir uch e Skepsis gegenüber der

"empirischen Wende" (20-26) zumindest Im Anı  1C| auf die religionspädagog!-
sche Situation überzogen Se1N. Fine empirische Lehrerforschun iIm Bereich

der Religionspädagogik gehört den Desiderata des acC| und ist fÜr den Ge-

winn eines angeMESSENEN Wirklichkeitsbezugs unerläßlic!

Fine der her seltenen empirischen Untersuchungen Zum Berutfs- und Selbst-

verständnis gegenwärtiger (katholischer) Religionslehrer stellt or

ernnar! Schach, (Der Religionslehrer Im Rollenkonflikt. Eine religionssoziologische
Untersuchung, München ( 1980), 184

Sch dokumentier UnNG interpretier ın der vorliegenden Veröffentlichung rgeb-
nisse einer Im Jahr 1977 bei den 437 katholischen Religionslehrern Gymnasien
im Bereich der 10zese Trier durchgeführten Befragung (Rücklaufquote: 995 %,
Beraten und angereg wurde die Studie UuTrc! den Saarbrückener Soziologen Wigand
Siebel, einen prominenten Vertreter der Lefebvre-Bewegung,. Aus diesem WKontext

Tklärt sSIich uch die kirchenpolitische Stoßrichtung der "inhaltlich Im Grenzbereic!|
Vorn Berufs- und Religionssoziologie" (8) angesiedelten Arbeit. Die Untersuchung
der Berufsrolle des Religionslehrers zeig exemplarisch 1e Problema: ideolo-

gisc) fixierter Berufsrollen in einer weltanschaulich neutralen, pluralistischen Ge-
sellschaft" (8). Sie Verstel sich darüber hinaus als ein "Versuch, Auswirkungen
und subjektive Deutungen innerkirchlicher Wandlungsprozesse iIm RBewußtsein reli-

glöser Sozialisatoren empirisch erfassen" (9)
einem ersten Abschnitt (11-28) stellt Sch. den Beariff der sozialen VolL, den
seiner Arbeit zugrundelegt. ET interpretier systembezogen: itglie'

daß sich den als Mitgliedschaftsbedingungen ge-der Großgruppe wird verlangt,
stellten zentralen ormMmen und erten der Organisation unterwirft. 13) FÜr sozial-
adäquates Verhalten sind el allein die Rollenvorschriften der "autoritativen",
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NIC! ber Rollenerwartungen "Kkommunikativer" BeZUugSgruppen entscheidend.
weiten Abschnitt (27-58) WITC annn das sozlale Feld der des Reli-

glonslehrers Deschrieben, wobel aa und Kıirche als autoritative, die Schüler
und die Wissenscha als kommunikative BEZUgSCrUuppenN vorgeste werden.

diesem Zusammenhang kritisiert Sch. die Vrealistische Wende" 43) der naCch-
konziliaren religionspädagogischen "Reformbewegung'" (45), die als Minimali-
[ T1US und Redul  10N1ISMUS disqualifiziert F IN 1ıta der dargestellte Sinnes-
wandel der Kirchenführung keine graduelle odifikation KITC|  1cNer UÜberzeugun-
geN, sondern e1n qQualitativer Wandlungsproze! ist, INa [11a7) IMESSEN, WT [an
sich VOL ugen OMI daß eın ahnlicher —rOozeß annn orläge, WEeTIN das Moskauer
Zentrum des Weltkommunismus Offentlich Droklamierte, die F orderung achn derT
atur des Proletariats se1 NIC| aufrechtzuerhalten, weil eben in sehr vielen
Staaten der FTde die Möglichkeil der Realisierung dieses Postulats gering eE1I-
scheine." 43/44) FS ist kKonsequent, WT Sch. als KTiterium TUr die des
Religionslehrers e1n Verständnis VvVon Glaubensunterwelsung zugrundelegt, das als
verkundende Katechese und autoritative Glaubensvorlage beschrieben werden
ann. Vom Katecheten WiITrd "nichts anderes gefordert als inNe vollständige den-
tTıkation mit dem Inbegriff der KITC|  1chen ormen( 52).
Als Erkenntnisziele leiten Sch. WEel Hypothesen: Z U einen Vvermutet el, al
sich aum e1n einheitliches F unktionsbewußtsein unter den Befragten auffinden
lassen Ur  e' (59), ZUT) andern nimMmMMT =| a!l SIich uch die Katecheten der

Professionalisierungsbewegung des I_ ehrerberufes M1IC| entziehen onnten und/
der wollten" 60) Uund ıIn diesem Zusammenhang eine Drofessionalisierte Rollen-
interpretation entwickelten, die den tradierten Rollenerwartungen Im 1der-
SDTUCHh StEe|

Sch. erlaäutert Konstruktion und des F ragebogens, den als ErNebungS-
instrument einsetzt. EL kontrolliert 246 arlable, die Sich auf olgende en-
standsbereiche Deziehen: sozilalstatistische und Derufssoziologische Grunddaten,
berufsspezifische Einstellungen, F ortbildungsverhalten, Wahrnehmung des Wandels
ın der Kirche, Berufszufriedenhei und ellung des Faches ın der Schule, E inf1uß-
aktoren auf den SCAUllschen Religionsunterricht, Kirchenleitbild, Konflikte mit
BeZugSgruppen, Persoönlichkel des Religionslehrers, Detailprobleme des Religlions-
unterrichts, religiöse Praxis des Religionslehrers. Die Ergebnisse der Befragung
werden statistisc| ausgewertet und dargestellt.
Die ausführliche Interpretation der geWONNENEN Ergebnisse Im 1n  1C| auf die

A_usgangshypothesen zelgt, daß die Rollenwahrnehmung UTC| die Religionslehrer.
e1n Drofessionalisiertes Rollenverständnis erkennen aßt. Sie verstehen ihren eru'
als einen gerade uch aus den kommunikativen Bezügeh des Berufsfeldes begrün-
eien Dienst, den sie aufgrunı erworbener KOompetenz eigenverantwortlich wahr-
nehmMen und gestalten. Die enNnrzal der befragten Lehrer interpi'etiert ihren Be-
rutr NIC| ach dem Rollenmuster eines "Sozlalisationsagenten der Amtskirche"'"
der eines "FEunktionärs der 1rCNe'

Diesem tendenzie bel jJüngeren Religionslehrern tärker als bel Iteren ausgeprägten
Rollenverständnis geht parallel, daß sich die Wirklichkeit der Religionslehrer NIC|

mehr (?) ach dem Modell der "Totalidentifikation" beschreiben aßt. Wenn Sch. MWCirch-
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lichkegit" nach der Zustimmung einem tem wWwIie:
er Ott dienen will, mMmuß sich ganz der F ührung der Kirche anvertrauen."
(NT. 98)
mMIßt, ann welst 1Ne Nichtzustimmuni allerdings weniger auf e1iNe enlende
Kirchlichkeli hin als auf 1Ne mangelnde Validität des gewahlten
Sch. beschließt sSe1INe Untersuchung mit einer Warnung VE UT eine der Wahrung
inrer Identitat interessierte Kirche tellen professionalisierte Sozilalisatoren... e1-

N1IC| unterschätzende Gefahr dar.," ( Der Warnung 01g Isbald der AD-
Dnell 1e Dynamisierung UunNd Umdeutung der normativen TU des Religlons-
UNTteTITICHALTS verringert die Möglichkeilten der Amtskirche, auf die Rolleninterpre-
tation der Religionslehrer Einfluß nehmen... Die zustandigen Organe der Amıts-

kirche ollten Möglichkeiten sondieren, dieser ereits WweIit fortgeschri_ttenen ENt-

wicklung gegenzusteuern.'
Sch zunachst eine soziologische Fragestellun untersucht, WITC die KTItIk

bel diesem Aspekt der Arbeit beginnen mussen. LDerTr überzeugend geTül und

empirisch belegte Reweis der weitgehenden Professionalisierung des hberuflichen
Selbstverständnisses der Religionslehrer ist eIn bleibender Gewi1inn der vorgeleg-
ten Studie Die AUS diesem Refund geZOQgENEN Schlußfolgerungen hinsichtliec| der

sozlalen Inadäquatheit des gewandelten Rollenverständnisses FÜr den e1lterbDe-
stanı des sozlalen Systems lassen Sich jedoc! gerade VvVon der Soziologie her N1IC|
tützen Sch geht von einen Verständnis sozlalen Rollenhandelns aUs, das sich
Im 2n  16 auf die Wirklichkeit differenzierter Sozlalordnungen N1IC| ewahrt.
Ich Verweise ın diesem Zusammenhang auf die kritischen Anmerkungen Karl
Gabriels zu Schs Veröffentlichung”, ın denen gerade die Balance zwischen Identi-
i1katlon Uund Distanz des Indiv1iduums gegenüber SeINET als Möglichkeits-
bedingung adäquaten Rollenhandelns Im komplexen Y  8! beschrieben WITGd. Die
theologische KTItIKk mMuß Einspruch rheben die Einseitigkeiten und Verzer-

rungen der In Schs. Ansatz implizierten Ekklesiologie [ )as Fenlen eines religions-
Dadagogischen Problembewußtseins wird M1IC| MUT ın der lückenhaften Uund vielTacC
unzutreffenden Beschreibung der religionspädagogischen Entwicklung Uund inhrer MO-

tive (vgl z.5 die Interpretatio: des Beschlusses der Würzburger Synode Z U Re-

ligionsunterricht) SIC|  ar, SONdern auch Im Ausfall der didaktischen Fragestellung
Del der Reflexion auf die Möglichkeiten Uund Bedingungen des sSCAhulischen Religions-
unterrıchts Daß das Grundgesetz die Kirchen geradezu auffordere, den SCAHUullschen

R}eligioräsunterricht als gleichsam missionarische Verkündigungsaufgabe wahrzuneh-

Vgl ATı Gabriel, Mi  Tauchte Soziologie Sozlologische Anı  en Bern-
Mard chachs Buch e Religionslehrer Im Rollenkonflikt'" Religionsunterricht
Oöheren chulen (1982) 404
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[11e67] (40), 1St SaC!  1C| Talsch

Hevor welteren empirischen ntersucChung vercdeutlicht wercden soll
daß die empirischen aten uch andere KONSEQUENZEN nahelegen konnen als die
VOorn ernnar: Schach vorgeschlagenen, 5Se1 och auf 17116 Veröffentlichung 1Nge-
WIESEN, die sich spezle. miıt dem Problem der differlierenden Rollenerwartungen

den Religionslehrer Defaßt
Ulrıch Schnelder, Rollenkonflikte des Religionslehrer Bedingungen iIhrer EAL-
stehung und Aspekte iINCer Bearbeltung (= ementa Lheologlae / ) Frankfurt

Land 1984 210
DIIS vVon Roland Ollmann (Dortmund) etireute ATrDeit entfaltet rollentheore-
tische Überlegungen, VvVon iInnen nNer Hilfen TÜr die Bearbeitung
der sozlalen Beziehungsgefüge des (katholischen) Religlonslehrers notwendig
entstehenden Rollenkonflikte

Das erste Kapitel Deschreibt die ellung des Kkatholischen Religionslehrers ım
Spannungsfteld SE1INeI BeZugsgruppen und „instanzen" (19 VZE Ausführlic| UNG
sehr differenziert werden die EW  Unı  n dargestellt, die Kirche, Staat, Rec!|
Eltern, Kirchengemeilnden, Schüuüler UnNd ollegen den Religionslehrer en
azı DIie des Religionslehrers 1Sst e1Ne 1Tfuse und konfliktreich!
UDas zweite Kapıtel stellt "rollentheoretische Grundlagen" 129 159) Dereilt, die

der Sozlologie erarbeitet wurden und FÜr 61116 Untersuchung des Rollenkon-
Tlıkts des Religionslehrers hMiılfreich SEe1N konnen FS werden napp die wichti1ig-
sten Aspekte der Ansaäatze VvVon L_inton, Merton, ead Parsons
und Dahrendorf referiert [Das DesonNdeTe Interesse Schs qgilt den diesem
Zusammenhang entwıickelten Konzepten des Rollenkonsenses, des Rollenkon-
Tlikts und der Rollendistanz das dritte Kapitel erprobt die EWONNENEN Einsich-
ten KOontext der Situation des Religionslehrers und rag "Überlegungen ZULI
Bearbeitung des Rollenkonfliktes" (161-184) Vr

Ausgehend VOon der Beobachtung, daß die des Religionslehrers StErUkLUTEe
konfliktgeladen ist und die entstehenden Konflikte NIC| allein auf Dersönliche
TObDbleme Teduzlert werden können, leg; TUr Sch 17 erster notwendiger Schritt
dariın, daß der | _ ehrer diese "seine Wirklichkeit realistisc| sehnen" (166/167)
ern Er ın widersprüchlichen Situationen Mal= Balance zwischen den ihn
gestellten Ansprüchen und se1ınen SC10ENEN Vorstellung halten kOnnen, die die Ve1L-

schiedenen Erwartungen und Motive abwagt und Selbstsicherheit esta
[ DIie Entwicklung olchen "Ambiguiltatstoleranz" iSst die UNg

reifen Persönlichkeit Berufsausbildung und -Tortbildung mußten tarker als IS
her edenken, WIEe S16 Rahmen der ihnen gegebenen Moöglichkeiten einen Bei-
LTag azZu elısten können, die Persönlichkeitsbildung Oördern und unter-
tutzen. DIie Identitat des Religionslehrers darf sich el NIC| allein Aaus der
LehrerrTolle begründen, WEeNn den mit dieser Berufsrtolle verbundenen NTOT-
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derungen aNngeMESSEN gerecht werden soll
Sch. gibt der vorliegenden Studie 1Ne inTormMaAaLIve und übersic!  liche E1in-

Tührung das anstehende Problem Die referlerten Positionen werden napp
und zuverlässig dargeste [ )ie iIchtung, der Osungen esucht und erprobt
werden sollten, WITCO eUutlic| DIIS Dra  Ischen KONSEQUENZEN, die sich diesem

Zusammenhang ergeben mußten, leiben jedoch och sehr konturenhaft UnNd her
Hlaß: "- ine UÜbertragung auf spezielle mMufß Aufgabe des einzelnen

bleiben | )Iie Skepsis gegenuüDerT "Verhaltensrezepten" und
"FCallstudien" verhindert die gebotene Konkretisierung UtZLIC und Milf-
reich ist der ausführliche Hinweis auf die E-rgebnisse der Untersuchungen den

Schülererwartungen den Religionsunterricht DZW. den Religlonslehrer, die

Beginn der 1970er Te durchgeführ wurden ES Wäale prüfen, ob und WIie

diese Forschungen der gegenwaärtigen Situation erneuert DZW fortgeschrieben
werden mußten Sie Oonnten einen wichtigen Beltrag eisten rTealitäts-

bezogenen UNd situationsangemessenen Weiterentwicklung des Berufsbildes Fine

Bemerkung ZU| ı_ 1teraturverzeichnis: ist unverständlic| und ausgesprochen
argerlich WEeTIN Zeitschriftenaufsätze UNG Buchbeiträge konsequent hne Angaben
der Seitenzahlen angeführt werden.

ber die Ergebnisse E nde 1981 nel den 1572 hauptamtlic! als Religlons-
lehrer bayerischen Gymnasıien tatlıgen evangelischen elistlichen durchgeführ-
ten Befragung informiert
Christian Grethlein, Religlonsunterricht Gymnasien- 1Ne Chance TÜr Volks-
kirchliche Pfarrer FiNe empirische Untersuchung der Einstellung hauptamtlicher
Religionslehrer Dayerischen Gymnasien Inrem Unterrichtsiac Europäische
Hochschulschriften el 2 Religionspadagoglk; Band 73 Frankfurt Land
1984, 210
Die VOorn Wilhelm eLreuUuteEe Arbeit WUuTde VOT der E vangelisch-Theologischen

der Universitäa Munchen als Dissertation angeNOTMMMEN D}IS empirische
Untersuchung Ve SICH als e 1MNe Planungshiltfe TUr KITC|  1cCNes Handeln. Sie
Tag ach den Einstellungen der Religionsunterricht tätigen Pfarrer und aIr’qgu-
mentlert VvVon dort her TÜr e21N sStarkeres KITC|  1Ches Engagement In diesem Bereich
Angesichts der etfahr weitgehenden Verlustes von Offentlichkeit UNGd amı
es. Absinken(s) der Kirche das einer TÜr gesellschaftliche Wirklichkeit:|
irrelevanten Sekte" eT0fTine das schulische Engegament der Pfarrer als haupt-

Vgl aus MISVET, LDeTr Religionsunterricht der Einschätzung der aupt-
schüler, Donauworth LD Norbert aVvers, Der Religionsunterricht--Analyse
eines unbDeliıebtien Fach, Munchen 1772; TawdQdz!|]i| DerT Religilonsunter-E E  ea  A ST  Zürich 1973; G jovanni VT1IC| Urteil der Hauptschüler, assa. Religion
glaubwürdig, Zürich 1976
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amtlicher Religionslehrer die Chance des Gesprächs gerade mit den kirchlich
distanzierten isten. Als "volkskirchliche Pfarrer" nehmen S1e unter den Be-
dingungen der Schule die Verantwortung der Kirche gerade uch fÜür das nicht-
kirchliche Christentum OE Rendtorff) wahr.

[Jer ın vier TeLests modifizierte F ragebogen umfTfaßt 124 ems, die 10 ge-bereichen zugeordanet Sind: Schüler, iIm F} Konfessionalität des RKirche und Staat, Volkskirche, Schulfach Selbstverständnis des Religions-lehrers, Religionslehrer als Pfarrer, Dersönliche Einstellung ZULI Kirche, bioO-graphische Angaben Entstehung und Aufbau des F Tragebogens werden usführ-ich erläutert (37-73) Die E&rgebnisse der Untersuchung werden Statlstisc De-schrieben 79-130) und analysiert 31-15 Als Analyseverfahren egegnenvarlanz- und Taktorenanalytische ethoden. Die Darstellun der Untersuchungs-ergebnisse ist übersichtlich und informativ. Fin Anhang (1 69-205) dokumentier:die verschiedenen — assungen des eingesetzten F rTagebogens. Die In diesem Z U=
sammenhang erprobten ems bilden eine F undgrube uchn TUr zukünftige nNter-suchungen, die ahnlichen der verwandten Problemstellungen durchgeführtwerden.

weist nach, al die Religionslehrer ın ihrer enrza|l der volkskirchlichen
Situation mit vielen den Vollzügen der Gemeindekirche distanzier Gegenüber-
stehenden DOSItIV egegnen", daß sS1e "ihre ständige Konfrontation mit Jungen
Menschen, die Zweifel der KTItik der Kirche Uund dem christlichen Glauben
aben, bewußt ejahen UNGd daß sS1e hierbei VvVon einer lrekten Erziehung Z.U
Kirchlichsein In indoktrinierender Weise bewußt Dsehen" Andererseits:
"Im Zentrum der Einstellung der Religionslehrer klar die seelsorgerliche
Zugewandtheit den Cchülern, die bewußt ber das eigentliche nterrichts-
geschehen hinausgeht." Diese erfolgt jedoc_h M1IC| In der Weise, daß He-
ligionsunterricht als irche In der C]  ule verstanden wUurde, SONCeEern Im Rah-
22158 und unter den Voraussetzungen des Religionsunterrichts als eines schuli-
schen Unterrichtsfaches.
LDer vVon efragte Personenkreis Dildet eine spezifische Teilgruppe innerhalb
der Gesamtgruppe der Religionslehrer. 1es egrenz die Reichweite der JE-

Ergebnisse, verleil ihnen ber zugleic| ihr besonderes Gewicht. Sie
Delegen exemplarisch, wie das Berufshandeln des SCHAhUulischen Religionslehrers
als olches zugleic!| als relevantes kirchliches Handeln verstanden werden Kann,
das den gegenwärtigen Bedingungen vVon Kirche und Christentum ın eminenter
Weise echnung Tragt. Die Tätigkeit und der Einsatz der Religionslehrer Sind
für die Kirche unverzichtbar. Sie erproben e1n Modell kirchlichen andelns, dem
ber das schulische Handlunagsfel: hinaus eine Vorbildfunktion zukommen könnte.
Insofern MmMacC| CGS Untersuchung MIit eCc| darauf aufmerksam, daß ın der FTra-

ach Aufgabe und ellung des Religionslehrers MIC| MUTL e1n religionspäda-
gogisches, sondern eın im umfassenden Sinn praktisch-theologisches Interesse
ZUum Tragen kommen sc_>llte.
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| JeTr methodisch strukturierten Und kontrollierten wissenschaftlichen Re-

lexion auf die TODIEME des religionspädagogischen Handlungsfeldes geht
VOTAaUuUs e1iNe FOIM Draxisbegleitender Reflexion, die m Handeln geWwONNENE
Erfahrungen verstehen SUC| indem S1e diese ammelt und OTrdnet und

ihnen in der Mitteilung andere Gestalt verleıl! iıne solche DraxisbezO-
JETIC Reflexion belegt:
Hermann-Josef Silberberg, Von eTIu Religionsiehrer der: Die Herausforde-
LUNMO VOTrT) Identität, Spiritualitäat und Sachkompetenz, Düsseldorf Patmos 1982,
116

veröffentlicht ın dem Samme  band ZWO. in iInNTer literarischen OIM \

terschiedlich! Einzelbeiträge, in denen Erfahrungen als Fachleiter FÜr

Katholische Religionslehre Studienseminar TÜr das Lehramt GyMm-
nasien in Bochum vorstellt und auswertet.

Starker systematisiert sind fünf eitrage "Religionslehrer werden. NMeT-
kungen Aus der 1C| eines achleiters; 10-20), AVAUIS Dra  ischen Spirituali-
tat des Religionslehrers" (21-31), "Sozialpsychologische Betrachtungen FÜr
Religionslehrer und andere" (43-61), Sachkompetenz des Religionslehrers"
(73-85) Uund “Religion lernen” (86-92) Finen ber das Im engeTeEnN NN
hinausgehenden Impuls SeELZ der Aufsatz "Befreiung der Z ufriedenen Hinwel-

einer 'Theologie der Befreiung FUr EIT3S' (62-72) Aufgenommen wurcden
uch vier Betrachtungen biblischen Texten V"ICH kenne dein Tun'" (32-34),
A  ontraste" 35-57), "Simon, ich habe Cr eLwas sagen!' (LK e 39-50)"
(38-40), "Wüuste UNG Verklärung" (41-42) Unterrichtsanregungen für den el-
gionsunterricht in der Sekundarstuf: bleten zwel eiträge VEn mMOCdeTNE:
Maärchen Dsychologisch und theologisc! hbetrachtet" (93-99) und "Theologisch-
didaktische‘ Problemprofile des Oberstufenunterrichts" 00-11

Alle Beiträge verstehen sich als Hilfen, die azZUu motivieren wollen, daß sich

der Religionslehrer auf den Weg maC jJene integrierte Persönlichkeit

werden, der herausgefordert ist, WENN "ar Cder AaC!| esu dienen und
Im Unterricht vermüitteln WwÄiN), Was eligion ZULC Menschenwerdung des Schü-

lers beitragen ann" (8) DDerTr | _ ehrer soll "saine eigene Dersonale Ww1e uch

theologische Spur" 23 finden "Religionslehrer werden e1!| DrimärT der

eigenen erson arbeiten, sekundär der aC| und ethode!" 10)
schrel die VOI Religionslehrer erwerbende Kompetenz als den Gewinn

Vor nDersonaler Identität, spirltueller Reife, SOWI1IEe theologischer und 1dak-

ischer Sachkompetenz. Diese Te1 Mormente durchdringen sich wechselsel-

L1g UrT'! eines VOlI  _ iIhnen fehlen, ware 1e5 MIC! MUurL e1n Dartieller AUus-

fall, der ausgeglichen werden konnte 1eiIme! wäare Von eineM oölchen AUus-

call die Integrität eINeET Dersonalen usübun des Rerufs betroffen, die MUT

ganzheitlich erfolgen ann.
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[ JeTr eher betrachtende enkstl. Ulals die vieltTacC| appellative Sprache suchen
den eser TUr den Standpunkt und das nliegen WINMETN, das

Ansatzen entfaltet UnNGd aus verschiedenen Blickrichtungen beleuchtet

Wiederholungen werden e1 bewußt auf stelit |_ern- und
L ebenshilfen Dereit Vorn denen sich ohl uch 166e therapeutische WITC-

KUNg Thofft Insofern formuliert adressatenbezogen DIie e1 Jgewa  e
Sprachform, der emente Dsychologischer, theologischer, biblischer Uund

nDoetischer Begrifflichkeit oft Uunvermittelt miteinander verknüpft werden,
1St ungewohnt Uund Uberrascht S51e wird mIC alle eser eN.

Abschließend S11 darauf hingewiesen, daß inzwischen zwei weiltere Ver-

öffentlichungen vorlegte, denen Reflexionen und Erlebnisse, mpulse
Uund Betrachtungen, Unterrichtserfahrungen verschiedenster Art vereint UNG
vorstellt. S1e nehmen die Intention des besprochenen Sammelbandes auf Uund
fuhren S16 weiter:
Hermann-Josef Silberberg, Zwischen en Stüunhlen. Notizen AUS dem Alltag
des Religionslehrers (= el  eTI-Werkbücher 156), München: el  er 1982,
160
(Jers Meınen Sie, daß S1e richtig gelebt haben? Schüler und Lehrer Im Rell-

gionsunterTricht D el  er Werkbücher 164), München eiffer 19853 147 S

Anregungen ZULxL Selbstreflexion, mpulse fÜr die Entfaltung einer berufsbezo-
Spiritualitat, Ermutigungen ZUI Glaubensvollzug der beruflichen Le-

benswirklichkeit des Religionslehrers geben uch drei ı esebücher:
Theodor E0gers (Hg ), Erinnerungen GOtt Lehrstucke für Religionslehrer

Selbstzeugnissen Vorn Zeitgenossen, München 0Se. 1980, 144 O
ohannes Thiele (Hg ), FinNne ecue Sprache finden eseDuc| für Religions-

lehrer, München 0OSe 1982, 152
Heiner Schneider (Hg ), Sand ın den Schuhen. Vom Glauben der Religions-

lehrer, Munchen 0se 1985; 146
Hier annn auf sSie MUurT verwiesen werden

eiterführende Anregungen uch FÜr die zukünftige religionspadagogische
Diskussion ZUIE erson des Religionslehrers nthält der Sammelband
Hans Gunter Heimbrock (Hg —” Religionslehrer Person und eru Erfahrungen und

Informationen, Modelle und Materialien, Göttingen Vandenhoeck Rupprecht 1982,
2716
ES WITrd eın Uumfassender Neuentwurtft vorgelegt, vielmehr werden "Aspekte des

Berufskonzeptes" (9) in den 1C| und diskutiert die bisher oft VEeI-
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nachlässigt wurden: der Stellenwer'‘ der eigenen religiösen Sozilalisation und

Biographie fÜr die Ausbildung der Persönlichkeit und der Berufsrolle des Re-

ligionslehrers.
Der erste Teil des Bandes dokumentier Tunf "religionspädagogische Biografien"
(11-52) ın der Selbstwahrnehmung der betroffenen Lehrer. In einem zweiten
Teil untersuchen zwei eiträge "MDeterminanten des Rerufsfeldes", er‘
beschreibt das "religiöse Selbstverständnis" des Religionslehrers IM SpannungsS-
feld der verschiedenen BEeZUgSgruppen ("ZUr des Religionslehrers. ber-
Jegungen einem schwierigen Beruf"', 53-80 i)ionska resuümlert FOTI-
schungsergebnisse den Schülererwartungen den Religionslehrer ("Rollen-
erwartungen der Schüler inre Religionslehrer", 81-96 Die fünf eiträge
des umfangreichsten dritten eils geben daran anschließend Anregungen und
beschreiben Wege, wWI1e die angestre! Identitäat des Religionslehrers in einem
pDersönlichkeitsorientierten berufsbezogenen Lernprozeß gefördert werden so1l1-
te Stoodt skizziert die ufgaben des Religionslehrers ın einem sO7z7ialisa-
tionsbegleitenden Religionsunterricht 97-106). Gönd6ör interpretiert einen
Fallbeispiel seine Erfahrungen mit themenzentrierter Interal  105 Im Religions-
unterricht 7-13 K assel erinnert das tiefenpsychologisch beschreib-
are Erziehungsschicksal des FrTrzZziehers als einen bestimmenden Faktor von
Unterricht 3-15' H.-C Heimbrock untersucht die Bedeutung der "Selbst-
Findung" FÜr das Berufskonzept des Religionslehrers 0-18 Schmidt
unterstreich im Rekurs auf biblische mpulse den Stellenwe: vVon BeZUugS-

FÜr einen überlieferungsorientierten Religionsunterrich 32
em Einzelbeitrag des Sammelbandes olg ine Auflistung Von "Rückfragen"
und "Offenen Problemen", die ZuUurFr Auseinandersetzung einladen und Ansatz-
Dunkte für Mals mögliche Weiterarbeit bereitstellen. Der Anhang bietet sechs
Spielvorschläge als "Materialien ZUurn Dersönlichkeitsorientierten und sozilalen
ernen fÜür (angehende) Religionslehrer" 7-21
Die vorliegenden Beiträge machen eutlich, daß die bisher vorherrschende SOZi0-

logische und sozialpsychologische Erforschung Vorn Bedingungen und LL_ÖSUNGS-
möglichkeiten der MmMut dem eru des Religonslehrers verbundenen Rollenkon-
flikte eine psychologische und jebensgeschichtlich Oorlentierte Perspe!l  1ve
ergänzt und erweitert werden mMUu!  n KonkrTet ungd anschaulich belegen die den

Einzelbeiträgen vorangestellten "Fall-Beispiele" (7) die Bedeutung der reli-

glösen Kindheits- und Jugendgeschichte für die Berufswahl und die Gestaltung
der Berufsaufgébe VOorn Religionslehrern. Daß dieses vVielTaCi unbewußte - -

lebensschicksal" In der Berufsausübung als en MIC| unbedeutender, oft
als törend erfahrener Faktor wirksam wirTd, darauf wels VOL em der >

regende Beitrag von Kasse! allal "Mie Vermutung ieg nahg, daß Theologie-
studenten mehr als andere UTC! die ahl Tes Studienfaches hoffen, VEeI-

arbeitete Dsychische Konflikte lösen können. Da das Studium als olches
das M1C| eisten Kann, dürfte mancher Religionslehrer mit derselben L ebens-

problemati| später VOL seinen chulern tehen. leraus ergeben sich

KONSEQUENZEN TUr die Ausbildung der zukünftigen Lehrer, die lernen müßten,
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mit diesem nen oft unbewußten Erziehungsschicksa. konstrul  1V umzugehen
und ın einer Selbstannahme In die eigene Persoöonlichkeit integrieren,
die Voraussetzung 1Sst TUr die Annahme des CNAUIlers In seiNnemn jeweiligen An-
derssein. Sowohl Kassel w1e UuCcCn H.-CG. Heimbrock Detonen In diesem Zu-

sammenNNang die Notwendigkeit, e1Ne symbolische Wahrnehmungs- und Aus-

drucksfähigkeit Tördern, wobei gerade den ymbolen der biblischen ‚1au-

benserfahrung eine WIC|  1ge, uchn neilsame Bedeutung TUr diesen PTrozeß der

Selbst-Findung ukommt. "Um Schüuüler den ymbolen der inneren Welt,
den Urbildern Tühren Z können, MUuß. der Religionsliehrer seibst den

Weg orthin gefunden haben." 50 egegnen "KrTeativität, Einfühlungs-
vermögen Und NN TUr die eigenen Grenzen" als WIC|  ige "Berufstugen-
den" des Religionslehrers. 1C) die Verweigerung der I_ ehrerrtolle sie WITrc
Von GOöndor ın einem wenig üuberzeugenden Beispiel: vorgeführt sondern
ihre Dersonale Integration und Gestaltung sind gefordert. Wie diese AuTgabe
In der AUuUS- und Weiterbildung tarker Derücksic  igt werden kKann, WIrd in
den Beiträgen des vorliegenden Bandes in zahlreichen Hinweisen angedeutet.
Die weiterführende Diskussion der aufgeworfenen theoretischen Fragestellun-
gen Uund VOI em die praxisbegleitende E&TDrObUNGg der verschiedenen VOTr-

chläge WITO ihre Realisierungsmöglichkeiten UNGd ihre Tragweite Im einzelnen
kontrollieren müssen. FÜr zukünftige Untersuchungen dem anstenendenm
Problembpberelic! cheint MC uch der Versuch wichtig se1n, Dlografische
Selbstzeugnisse als Quellen TÜr die religionspädagogische Theoriebl  Unı
eISC  1eßen Dafß muit Tem hbloßen Abdruck jedoch ereits e1n "neuer

empirischer F orschung" (8) erreicht sel, diese Annahme überschätzt den Stellen-
WEert des ın sich wertvollen, Der doch MUrLrC ersten Schrittes, dem weitere Schrit-
Le der Auswertung des bereitgestellten Materials folgen mußten.

Die vorgestellten Untersuchungen erson und eru des Religionslehrers De-
egen iIne intensive Beschäftigung mit den anstehenden Problemen. Sie gelangen
auf unterschiedlichen methodischen Teilergebnissen, die uch TUr die
Zukunft bedeutsam Dleiben. Eine integrative Theorie, welche die verschliedenen
Zugange und Sichtweisen in einer integrierenden (religions- padagogischen Uund

(praktisch- theologischen Perspe!l  lve vereint Uund zuspitzt, annn ın dieser Situ-
ation noch NC gefordert werden. Eine wichtige Forschungslücke schließen die
beiden vorliegenden historischen Untersuchungen., eutlick SIC|  ar wird der Man-

gel aktuellen empirischen Untersuchungen, die ber die gegenwärtige irklich-
keit ın der Praxis des Berufsfeldes zuverlässig uskun geben könnten Solche

empirischen Trbelten könnten den aTfur schärfen, daß "den" Religions-
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lehrer alle g1bt, sohdern ein differenzierter Ansatz gefunden werden mußte,
in dem gerade uchn die InNeTeN Differenzlierungen des Berutfsteldes angeMMeCS-
S67} berücksichtigt werden mußten. Aussagen Der Religionslehrer GyM-
nasien dürfen MIC| unbesenhen auf die Situation Von Religlonslehrern TUund-,
aupt- und Derufsbildenden chulen übertragen werden. diesem Zusammen-

hang Wäare auch prüfen, WI1IEe ewanrte FragebogenverftTahren UTrC! weltere,
VOoT em qualitative Untersuchungsmethoden Tganzt werden können. Eine
verstäarkte Einbeziehung Uund Auswertung uch VOorT) (auto-)biographischen NTOTI-
mationen WÜUrde erkennen Jassen, daß neben der historischen uch die leDens-

geschic  liche Perspektive, daß M1IC| MUuL die Sozlalgeschichte, sondern auch die

Individualgeschichte bel der Beantwortung der diskutierte. - ragen eachte und

veranschlagt werden MU!  D Die KONVeETgENZ der bisherigen Forschungsansätze in

der ach der Identität des Religionslehrers erelite eine solche Weiter-

entwicklung VOI, Sie zeig schon eute, daß eın bloßes NebeneinanderTr VOT) SOZ10-

Jogischer und psychologischer Fragestellun: UNTIUC|  aT leiben mul In A

len Untersuchungen om MIC| uletzt e1n praktisches Interesse ZUuUl Iragen,
wie den Religionsiehrern ın den mit increr gegenwärtigen beruflichen Situation

verbundenen Verunsicherungen geholfen werden soll, daß S1Ie e1n tragrahlges
und realitaätsbezogenes Selbstverständnis inres beruflichen andelns entwickeln

können. Die Vermi}  Uung VOTrT) theoretischer Reflexion und Dra|  ische: Bewährung
in odcdellen TÜr die Lehrerausbildung Uund -fOor  ildung STE! el och An-

Tang Sie wiTO als Aufgabe Tkannt. —S ist vermuten, daß sich aus den Drak-
ischen ETD  ul  n eUue mpulse uch fÜr die weitere theoretische Diskussion

ergeben werden.


